
 

 
 

           Alzheimer Angehörigen-Initiative e.V. | Reinickendorfer Str. 61 | 13347 Berlin | Tel. (030) 47 37 89-95 | Fax: (030) 47 37 89-97 
E-Mail: aai@alzheimerforum.de | Homepage: www.alzheimerforum.de | Eingetragen im Vereinsregister unter Nr. 17728 Nz 

Mitglied der Deutschen Alzheimer Gesellschaft e.V. Selbsthilfe Demenz, der Landesvereinigung Selbsthilfe Berlin e.V. und der  
Bundesarbeitsgemeinschaft Alten- und Angehörigenberatungsstellen e.V. (BAGA) 

Unser Wertekanon 
Stand: 6. Juni 2007 

Zweck des Dokuments 

Der von der Mitgliederversammlung 2007 freigegebene 
Wertekanon soll den Mitarbeitern und Mitgliedern Alz-
heimer Angehörigen-Initiative e.V. (AAI) eine Orientie-
rung zu den Grundwerten des Vereins anbieten und 
damit die Identifikation stärken und eine Grundlage für 
eine gemeinsame nachhaltig wirksame Arbeit schaffen. 
Die Grundwerte haben verbindlichen Charakter und 
bestimmen die Strategien und Ziele der AAI. Sie sind 
eine Basis für die Art und Weise, wie Mitglieder und 
Mitarbeiter miteinander umgehen und nach außen auf-
treten. 

Zweck des Vereins 

Zweck der AAI ist es, das Leiden von Menschen, die an 
fortschreitenden Hirnleistungsstörungen leiden, und 
der sie Betreuenden zu lindern und ihre Lebensqualität 
zu erhöhen. Dabei zielen unsere Hilfsangebote nicht 
nur auf Unterstützung und Entlastung, sondern insbe-
sondere darauf, im schwierigen Alltag auch Momente 
der Freude zu ermöglichen. 

Wertekanon 

Unser zentrales Ziel, die Erhöhung der Lebensqualität, 
stützt sich vorrangig auf die folgenden Grundwerte: 

Verantwortung 

Menschen mit Demenz und pflegende Angehörige ha-
ben ein hohes Bedürfnis nach Zuverlässigkeit, Sicher-
heit und Kontinuität. Deshalb streben wir die Bezie-
hungspflege durch niedrige Fluktuation an. Unsere 
Führungskräfte sind bestrebt, Ressourcen vorzuhalten, 
um Leistungsversprechen einzuhalten und eine größt-
mögliche Kontinuität zu gewährleisten. Eine zentrale 
Aufgabe unsers Managements ist der Aufbau und Erhalt 
eines funktionierenden Qualitätsmanagementsystems, 
das auch das Risikomanagement einschließt. Mangeln-
de Zuverlässigkeit sanktionieren wir angemessen. Ge-
genüber unseren Mitarbeitern nehmen wir unsere 
Pflichten ernst und bemühen uns um gesundheitsför-
dernde Arbeitsbedingungen. Die Mitarbeiter sollen Sinn 
in ihrer Arbeit finden und sich mit ihrem Wirkungsfeld 
identifizieren können. Als Verein, der auf Zuwendungen 
verschiedener Geldgeber angewiesen ist, verpflichten 
wir uns bereitgestellte und vorhandene Ressourcen 
gemäß unserem Satzungszweck so wirksam und wirt-
schaftlich wie möglich einzusetzen und Rücklagen zu 
bilden. 

Teilhabe 

Um die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu er-
halten und zu fördern, stellen wir Angebote zur Ver-
fügung, die wesentlich darauf abzielen, zeitliche Ent-
lastung und Freiräume für Angehörige zu schaffen, 
um sich zu regenerieren und am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben zu können. Gleichzeitig wollen wir 
den von uns betreuten Menschen mit Demenz das 
Gefühl geben, zugehörig und nützlich zu sein und 
ihre Eigenständigkeit so lange wie möglich erhalten. 

Akzeptanz 

In der Politik und Fachwelt ist „Demenz“ ein hochak-
tuelles und vieldiskutiertes Thema, in der allgemei-
nen Öffentlichkeit ist dieses Thema aber noch immer 
mit Tabus belegt. Wir verstehen uns als Brücke zum 
individuellen gesellschaftlichen Umfeld. Wir achten 
darauf, dass unsere Mitarbeiter die Individualität und 
die Würde von Menschen mit Demenz und ihren An-
gehörigen respektieren. Bereits bei der Personalein-
stellung achten wir auf eine entsprechende Grundhal-
tung zukünftiger Mitarbeiter. 

Professionalität 

Die Nachfrage von Betreuungs-, Entlastungs- und 
Beratungsangeboten im Kontext der Demenz wird 
auch in den nächsten Jahrzehnten weiter stetig 
wachsen. Auch die Ansprüche an die Qualität dieser 
Angebote werden steigen. Wir sind bestrebt, unser 
Wissen fortlaufend zu aktualisieren und unser aktuel-
les Wissen anzuwenden. Diesen Anspruch stellen wir 
nicht nur an die Mitarbeiter, die im direkten Kontakt 
mit Menschen mit Demenz und Angehörigen stehen, 
sondern auch an diejenigen Mitarbeiter, die in Un-
terstützungs- und Führungsfunktionen tätig sind. Wir 
sind bemüht, regelmäßig Freiräume für Reflexion zu 
schaffen und unser Handeln kontinuierlich zu über-
prüfen und zu verbessern. 

Handlungskompetenz 

Wenn Menschen mit Demenz so lange wie möglich im 
häuslichen Umfeld betreut werden, müssen Angehöri-
ge gestärkt und befähigt werden, die verschiedenen 
Krankheitsstadien und Versorgungssituationen zu 
bewältigen. Wir vermitteln Strategien und zeigen 
individuelle alltagsbezogene Handlungsmöglichkeiten 
auf. Indem wir Angehörige psychosozial entlasten, 
schaffen wir eine Basis für Handlungskompetenz und 
Selbstbestimmung, soweit dies im Rahmen der 
Betreuung und Pflege von Menschen mit Demenz 
möglich ist. 


